
Lengelacherhof in  Peißenberg, Obb. phot. A . B ind l

Der Karlsruher Hofbildhauer Ignaz Lengelacher (1698-1780)
Von R i c h a r d  M e i l i n g ,  Rastatt

N icht w eit vom  K lo ste r W essobrunn, 
der altbekannten  P flegestätte  geistigen  und 
künstlerischen Lebens, w o im bayrischen Land 
das schwäbische Elem ent m it dem oberbaye
rischen sich mischt, lieg t das durch sein 
K ohlenbergw erk bekannte G roßdorf „M arkt 
Peißenberg“ . H ier wurde am 2 5 . 7 .1 8 9 8  Ignaz 
L e n g e l a c h e r  als Sohn eines w ohlhaben
den Bauern geboren. Sein V ater Thom as 
Lengelacher (1653—1 73 5 ) w ar zugleich O ber- 
vierer (Bürgerm eister) und besaß einen s ta tt 
lichen, heute noch stehenden Bauernhof. D ie 

M utter R osin a, geborene Landes (1664  bis 

172 5 ) war auch die Großm utter des bekann

ten Kirchenm alers M atthäus Günther, eines

Schülers der W essobrunner Stukkatorenschule, 
die auch einen Feichtm ayer, Schmutzer, Ü bel

hör, Herkom m er, Zim m erm ann, M erk, Bader, 
V ogl, Z öpf, G igl, Schütz und andere an der 
Entwicklung des süddeutschen R o k o k o  (in 
Baden : Birnau, Ü berlingen, St. Blasien, Bruch
sal, M eersburg) stark  bete ilig te  K ü n stler h er
vorgebracht h atte . Zu diesen gehörte auch 
Lengelacher, der aber b ald  nach seiner Lehr
zeit in die Fremde zog und erst in v ie l spä
teren Jahren in die H eim at zurückkehrte. H ö 
ren wir, w as B. M . Trapp im „Brünner T age s

b o te “ 1923  in seinem  A u fsatz  „Ign az L engel

acher, ein B eitrag zur mährischen K u n stge

schichte“ , zu berichten weiß.

18

Dr. Bühler
Schreibmaschinentext
Badische Heimat 34 (1954) 

Dr. Bühler
Schreibmaschinentext
*

Dr. Bühler
Schreibmaschinentext
*1698



Bernhardusbrunnen in Rastatt
von Ign az  L engelacher

2 Bad isch e H eim at 1954 17



Venus Kallipygos beim Schloßturm in Karlsruhe Orpheus beim Schloßturm in Karlsruhe

2* 19



Im A lter von  erst 19 Jahren  begab sich 
der junge Ignaz nach W ien, wo er als B ild 
hauergehilfe an der A usführung -des p la sti
schen Schmuckes der Reichskanzlei und unter 
Leitung der W iener Bildhauer M atielli und 
Stanetti am Belvedere, dem Palais des Prinzen 
Eugen von  Savoyen, bei den vielen  Gruppen 
und Einzelfiguren m itarbeitete. Zur vollen  
Entfaltung kam  dann sein  künstlerisches T a 
lent, als ihn Fürst W alther von  D ietrichstein 
1719  zum W iederaufbau seines abgebrannten 
Schlosses nach N iko lsb u rg  in M ähren berief. 
Bald  machte sich Lengelacher in dieser Stadt 
seßhaft und schuf eine Reihe eindrucksvoller 
Skulpturen, die ihn rasch beliebt machten. In 
dieser Z eit entstand ein N eptun  für eine 
W asserkunst im fürstlichen Park, ferner zwei 
liegende Hirsche, welche den Schloßeingang 
flankierten, zwei Pferde zu beiden  Seiten des 
Eingangs zum fürstlichen M arstall, ein pracht
volles R elief der heiligen Fam ilie über dem 
H auptportal der St.-A nna-K irche in N ik o ls
burg und eine schw ungvolle Statue des h eili
gen N epom uk für den D om hof in N ik o ls

burg. Zahlreiche Kirchen des mährischen Lan
des, so in Dürnholz, Bergen, Pausram , U nter- 

tannow itz, K iritein  und U nterw isternitz ver

sah er m it plastischen Bildw erken. Für sich 

se lbst baute er in N iko lsburg  ein prächtiges 

H aus, welches er m it schönen M öbeln und 

einer M enge v on  K unstw erken au sstattete. 

Lengelacher arbeitete in  allen M aterialien , in 

Stein, G ips und H olz, zeichnete, m alte 

und befaßte sich auch m it Architektur. Am  
2 0 . 5. 1728  heiratete er die N ikolsburger 

H andw erkertochter V eron ika d e  Z a u n e r ,  

ein schön gewachsenes, hübsches Mädchen, 

welche ihm vier Söhne und sechs Töchter 

schenkte. N ur ein Sohn und drei Töchter 

b lieben am Leben, die anderen K inder sta r

ben in  jungen  Jahren. A ls der K ünstler in 

M ähren keine A rbeit mehr fan d  — sein chole

risches Tem peram ent h atte  ihm auch manche 

Feindschaft eingetragen — kehrte er, H aus

und Fam ilie zurücklassend, 1754  in seine b ay 
rische H eim at zurück. D a auch h ier die A u f
träge ausblieben, trat er in die D ienste des 
K ardinals von  H utten, w o er in der W erk
sta tt seines ehem aligen Schülers Johann G ün
ther in Bruchsal A rbeit fand. W as er dort ge
schaffen hat, läßt sich leider nicht mehr fe st
stellen.

175 8 ging das K arlsruher Residenzschloß 
seiner V ollendung entgegen, so daß m it dem 
bildhauerischen Schmuck begonnen werden 

konnte. Schon 1748  h atte  m an dafür den 
Bildhauer Christoph M e i l i n g  aus Z w ei
brücken nach K arlsruhe berufen, der jedoch 
w egen häufiger Erkrankungen den immer 
mehr sich häufenden A rbeiten  nicht mehr ge
wachsen war. Man sah sich daher genötigt. 
1758  einen zw eiten „H offigu risten “ anzustel
len und w ählte dazu Ignaz Lengelacher. D as 
U rteil des K unsth istorikers über die Arbeiten 
des letzteren  an dem 1944  zerstörten  K arlsru 

her Residenzschloß lau te t folgenderm aßen: 
„Im  einzelnen handelte es sich um die A u s
führung der Figurengruppen, Trophäen und 

Putten über der A ttik a  des M ittelbaues und 
der die Seitenflügel abschließenden Pavillone, 

ferner um die A usdekorierung des M itte lg ie
bels m it dem W appen des m arkgräflichen 
H auses. D ann um die Bekrönung der 1757  er
bauten  W achthäuser m it Putten und die Fer
tigung der B alkonkonsolen  am Küchen- und 
B ibliotheksbau. W ann alle diese A rbeiten  
nach und nach zustande kamen, is t  nicht be
kannt, wir w issen nur, daß im Jahr 1759  auf 
dem W estflügel des Schlosses die Trophäen 
au fgesetzt wurden. D ie Lengelacherschen 

P lastiken  sind für die architektonische W ir

kung und das G epräge der weich und still 
m odellierten Schloßfassaden von  ausschlag

gebender Bedeutung. D ie ausdrucksvollen G e

sim sfiguren — M ars, M inerva, V ulkan  und 

Fortuna — lassen  die W ände m it einem k rä ft i

gen O rnam ent ausklingen und geben dem 
G anzen einen starken A kzent. M it sicherem
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architektonisch-plastischem  G efühl für den 
M aßstab und die Reliefw irkung der Außen
w ände sind die lebendig gestalteten  
Bildw erke e in gesetzt.“ (A rthur V aldenaire : 
„K arlsruher Baudenkm äler“ in der Son n tags
beilage zum „Füh rerV K arlsruh e 1934 ).

Einen w eiteren großen A u ftrag  erhielt 
Lengelacher vom  M arkgrafen  K arl Friedrich, 
nämlich die Z ufahrtsstraß e zum Schloß von  
der Karl-Friedrich-Straße her m it P lastiken  
zu schmücken. Es entstanden so  aus h ellgel
bem  Sandstein  die zw ei Figurengruppen Sim- 
son  im K am pf m it dem Löw en und H erkules, 
der den H öllenhund Cerberus m it einer K eule 

erschlägt. Anschließend w urden auf dem Weg 
zum Schloß zw ölf Einzelfiguren Pan, O rpheus, 
Bacchus, V enus K allipygos, Ä skulap , H ygieia, 
Herkules, Silen m it dem jungen  Bacchus und 

andere G ötter des A ltertum s zwischen Stan d
leuchtern und zierlichen V asen  aufgestellt. 
„D ie  in barocker Bew eglichkeit dargestellten  

Figuren zeigen eine naturalistische Lebendig
keit, wodurch die Körperflächen nicht unbe

lebt, sondern ak tiv  bleiben. In der Behand
lung spürt man, nam entlich in der A u sfü h 
rung der Gew änder, eine m aterialgerechte, 
m anuell-praktische Geschicklichkeit des K ü n st
lers. Im Typ und in der H altung kom men 
da und dort die bäuerliche H erkunft und das 
derbe, naive W esen Lengelachers zum V o r
schein, wie sie in ähnlicher W eise in  den F igu

ren eines H ans Thom a sich äußern. Im ganzen 

sind die P lastiken  aber von  einer außerordent

lichen bildhauerischen A u ffassu n g und K raft. 
D ie V asen  üppig, stark  bauchig und m it unge
m ein feinen Gelenken, in ihrem vollen  R h yth 
m us ein A usdruck des barocken Körperlich
keitsgefühls um 1 7 6 0 “ (V aldenaire). — D ie 
im Jahre 1764  fertiggeste llten  Figuren kam en 

erst 1773  zur A u fstellu ng , w aren aber 1801 

schon so schadhaft, daß sie in stan dgesetzt und 

m it Ö lfarbe ( !)  neu gestrichen w erden muß

ten. 1815  schlug die Polizeid irektion  im Zuge 

der dam als begonnenen U m gestaltun g des

Schloßplatzes ihre Entfernung vor, zum al da 
sie dem dam aligen Zeitgeschm ack nicht mehr 
entsprachen. D ie acht besterhaltenen Einzel
figuren w urden nun in den m arkgräflichen 
G arten  in  der K riegsstraße gebracht, w o sie 
beiderseits der Zugänge zu dem 1817  erbau
ten Palais der M arkgräfin  au fgeste llt w ur
den. 1894  versetzte  man die beiden Figuren
gruppen Sim son und H erkules in das G arten 
innere, als anstelle des Palais Friedrich 
das von  Durm  erbaute erbgroßherzogliche 
Palais, das heutige Bundesgericht, erstand. 
D ort stehen sie heute noch, aber in einem 
trostlo sen  Z ustand . W ind und W etter haben 
in den vergangenen 190  Jahren  dem weichen, 
hellgelben Sandstein schwer zugesetzt, so daß 

m it einem baldigen  Z erfall dieser Skulpturen 
zu rechnen ist. D ie acht Einzelfiguren fanden 

1935  zu beiden Seiten des Schloßturmes A u f
stellung, w o sie, bei der Z erstörun g des 
Schlosses 1944  schon stark  angeschlagen, 
einer überm ütigen Soldadeska im Jahre 1945 
als Schießscheiben dienten. Eine w ahrhaft 
traurige Bilanz der K arlsruher künstlerischen 

H in terlassen sh aft L en g e lah e rs ! Seine A rb ei
ten am S h lo ß  w aren 1764  zu Ende gegangen, 

d o h  durfte der K ün stler n o h  einige Jahre 
in m ark g rä flih en  D iensten  bleiben. Er ver
stand s i h  gut m it Baudirektor v o n  K  e ß - 
l a u ,  dem Erbauer des S h lo sse s , der s i h  
über ihn äußerte, „daß m an einen M ann von 

g le ih e r  Geschicklichkeit, der zu so  w ohlfeilen 

Preißen arbeite, s h w e r l ih  finden w erde“ . 
D as Jah resgeh alt L en g e lah ers als H offigurist 
betrug 200 0  Gulden, für die dam alige Z eit 
ein w ahrhaft fü rst lih e r  Sold, zu dem noch 

die sogenannten „kleinen K ostn atu ralien “ 
kam en.

A m  5 . 1 . 1759  verheiratete L en g e lah er 

seine am 2 9 . 1 2 . 1740  in N iko lsb u rg  gebo
rene T o h te r  M aria Jo sepha an den H ofm aler 

Jo seph  M e i l i n g ,  den Bruder des H o f

bildhauers Christoph M eiling und S h ö p fe r  

vieler S h lo ß - und K irh en gem äld e  in Baden
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und im Elsaß. Sein schönes N ikolsburger Haus 
verkaufte  er an den Fürsten K arl von  D ie t
richstein, welcher in dem selben sein O beram t 
unterbringen ließ.

D ie T ä tig k e it des viel auf Reisen befin d
lichen K ünstlers nach Beendigung seiner K arls
ruher A ufgaben  ist noch nicht aufgeklärt. 
W ir kennen aus dieser Z eit nur ein D en k
m al von  seiner H and in Baden, welches
noch unversehrt an seinem  alten Platze 
steht, den Bernhardusbrunnen auf der R a
statter M ark tstätte . M arkgraf Bernhard von 

Baden-Baden, der als Söldnerführer gegen die 
Türken für die gerechte Sache der C hristen
heit stritt, w ar 1453  auf einer G esan dt
schaftsreise in M oncalierie in Piem ont an 
einer K rankheit gestorben und wurde von 
Papst Clem ens X IV . im Jahre 1769  selig 
gesprochen. D ieses Ereignis wurde in R a
sta tt  und in der ganzen M arkgrafschaft Baden- 
Baden durch prunkvolle kirchliche Feste ge
feiert. Zur dauernden Erinnerung an dieses 

Ereignis stifte te  der letzte  M arkgraf der
Baden-Badener Linie, A u gust G eorg, einen 
M onum entalbrunnen, zu dessen  Erstellung er 
m it Lengelacher einen V ertrag  abschloß. In
dessen erlebte der für^'liehe Stifter die V o ll
endung seines Planes nicht mehr, w eil er 
schon 1771  starb . Erst 1776  w urde das W erk 
unter der M arkgräfin-W itw e A u gu sta V ik 
toria vollendet. D as D enkm al is t  aus rotem  

Sandstein  gem eißelt und zeigt auf einem h o 
hen Sockel den seligen Bernhard in K rieg s
ausrüstung m it einer Fahne in der H and, was 

ihn als Feldherr gegen die Türken kenn
zeichnet. H altung und Gesichtsausdrude da

gegen bekunden seine tiefe Fröm m igkeit und 
christliche D em ut. A uf der V orderseite  des 
Sockels befindet sich ein ovales M edaillon  m it 
dem originellen R elief des M arkgrafen  A u gust 

G eorg, dessen gutm ütiges Gesicht den W ahl

spruch „Leben und leben lassen “ zu versinn

bildlichen scheint. Eine darunter befindliche 

Inschrift lau tet:

„D iv o  Bernardo, agnato suo A ugustus, 
M archio Badensis 

H oc m onum entum  ponere coep it." 
und deren Fortsetzung auf der R ückseite des 
D enkm als:

„Perfecit eiusdem  vidua M aria V iktoria ex 
ducibus ab Ahrem berg M D C C L X X V l!“

D arüber befinden sich die W appen der M ark
grafschaft Baden-Baden und der G rafschaft 
Sponheim  im M oselland, die dam als zur M ark
grafschaft gehörte. W asserspeiende Delphine zu 
beiden Seiten des M onum entes spenden das 
Naß. D as Ganze ist von einem großartigen 
Schwung. Z u Deutsch besagen  die lateinischen 
Inschriften, daß A u gu st G eorg seinem erlauch
ten V erw andten Bernhard dieses D enkm al zu 
widmen begann und daß seine W itwe M aria 
V iktoria aus dem Geschlecht der Herzöge 
von A hrem berg dasselbe 1776  vollendete. Am 
Fuße des D enkm als wurde später eine T afel 
angebracht, die Anlaß und Schöpfer des W er
kes nennt.

Lengelacher starb 1780  im 83 . Lebens
jahr. Bei einem tief religiösen  G em üt besaß 
er eine stark  entwickelte Prachtliebe, aber 
auch Eigensinn und Jähzorn. Einen k. u. k. 
O bristw achtm eister (M ajor), der bei ihm ein
quartiert war, ließ er durch den Fürsten m it 

Schimpf und Schande aus seinem  H ause w ei
sen, weil er m it seiner kostbaren  H auseinrich
tung nicht so rg fältig  genug um ging. A ls er 
einmal über seiner A rbeit an der Benedik

tinerabtei zu R aigern  erkrankte, zertrüm m erte 
er nach seiner W iedergenesung v iele  von  se i
nen G ehilfen inzwischen angefertigte  Stücke, 
da sie seines N am ens nicht w ürdig seien. 
Einen fürstlichen Kam m erdiener, der ihn zu 
hänseln versuchte, bediente er m it kräftigen  
M aulschellen und w urde vom  Fürsten darob 

noch belobt.

Wo der K ünstler das letzte  Jahrzehnt seines 
Lebens zugebracht hat, w as er noch geschaffen 
hat und wo seine Gebeine ruhen, w issen wir 

leider nicht.
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